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Ämtlicher Theil.
Vcsctz »em 5 . M « ! 1 8 6 6 ,

lliltig fitv das gauze Reich mit Ausnahme dcs lombar-
disch.ucncliauischen Königreiches, betreffend die Ueber-
nahnie dcr Banluotcn zn 1 fi. mid zu 5 ft. ö. W. auf

den Staatsschatz.
Um den Staat in die Lage zu setzen, dm durch

die Nußcrcu Verwicklungen und Kricgsbcdrohnugcn gc-
steigerten Anfordcrnngeu an die Finanzen in einer Weise
Genüge zu leisten, daß einerseits Meinen Vollern eine
Vermehrung dcr Steuerlasten nicht aufgebürdet werde,
andererseits die bisherigen, mit großen finanziellen und
vollswirthschaftlichen Opfern erzielten Erfolge ill A»- !
bnhnuug eil>cr festen Landeswährung thlmlichst erhalten
bleiben, siudc Ich mit Beziehung auf §. 9 dcs zwischen ,
der Staatsverwaltung und der prim'lcgirten österreichi-
schen Il'ationaldant am 3. Jänner 1863 abgeschlossenen
Ucbcrcinkommcns, nach Anhörung dcs Ministcrrathcs
und auf Grund Meines Patculcö vom 20. September
1865 anzuordnen, wie folgt:

l.
Die nach §. 9 dcS gedachten Uebereinkommens und

»ach §. 12 dcr Statuten dcr priu. österreichischen ?ia-
tionalbank diesem Institute nur vorläufig noch belassene
Ermächtigung, Noten zn 1 si. und zu 5 ft. ö. W. im
Umlaufe zu hallen, wird mit dein Tage dcr Vcrösfcnt-
lichnng dieses Gesetzes eingestellt und es werden die
Vanknoten dieser Kategorien zu Lasten dcr Staatsocr-
lvllllnüg übernommen.

I l l Folge dessen verlieren vom Tage der Veröffent-
lichung dieses Gesetzes angefangen diese, Wcrthzcichcn zn
1 ft. und zu 5 f l . ihre Eigenschaft als Banknoten. Die
privilcgirle österreichische Nationalbank wird der Verbind-
lichkeit enthoben, dieselben einzulösen, sie ferner als eine
Schuld dcr Natioualbauk auf ihren Büchern zn führen
luid in dic öffentlichen Nachwcisuugcu des Bantuuteu-
mnlaufcS cinzubezichcn. Dagegen werden, dicsc Noten zu
^ fl. und zu 5 fl. kraft dcs gegenwärtigen GcfctzcS als
Staatsnoten erklärt, bis zu ihrer durch den Staat vor-
zunehmenden Einzichnng im Umlaufe zn Lasten dcö Staa-
lcs crhaltcll, von allen landcsfürstlichcn Kassen und Acm-
^rn bei allen Zahlnngcn, die nicht in Folge besonderer
gesetzlicher Bestimmungen in kliugcudcr Münze entrichtet
werden müssen, an Zahlungsstatt in ihrem Ncnnwcrthc
""genommen und auch bei allcu Zahluugeu dcS Staates,
^ l deucu nicht allSdrücklich die Leistung iu klingender
"innzc festgesetzt ist, an ZahluugSstatt im Neuuwcrthe
ücgebeu.

Desgleichen ist kraft dcS gegenwärtigen Gesetzes,
^doch unbeschadet der in dcr laisellichcn Verordnung
^°M 7. Februar 185)6, RcichSgcsctzblatt Nr. 2 l , und iu
^ " ' Pattute vom 27. April 185«, ReichsgcsclMalt
^r. 63, euthaltencu Vrstiminuua.cn jedermann nüSnahms'
^s vclpflichtet, dicsc Noten zn 1 ft. und 5 f l . nach dem
^llcu Ncunwcrthe iu Zahlung auzuuchumi.

1l.
D>e ?totcn zu l f l . uud zu 5 ft. werden unter

^ Uebclwachuug dcr Kommission zur Kontrole dcr
Staatsschuld gestellt; dieselbe hat dic Umlaufsmcugc
°'tscr Wf,th^ichcn am Ucbcruahmötage genau zu er-
"^cn i,„d nionatlich einen Ausweis ilber dcu jeweili»
^ Zulauf derselben, welcher den Betrag uuu 15)0
^.'llionen Gnlden ö. W. nicht übersteigen darf, zn ver-
°Ncntlichcn.

i l l .
, Die privilegirle österreichische Nationalbank wird
.^ l t dieses Gesetzes verpflichtet, das Acqnivalcut für
,,'̂  vom Staate übernommene Vcrbindlichleit znr Ein.
- nu'g der Noten zn 1 ft. und zn 5 ft, bis zum Gc<
llmnntbetragc der unter Mitwirkung dcr Kommission znr
^°"trole der Staatsschuld erhobenen Umlaufssummc der
,i °/°" i " 1 ft- "no 5) ft. dem Staate fofort in Bank-

tcu höherer Appoints zu lcisteu.

lV.
Q, Dcr Zeitpunkt und dic Art dcr Einlösung der

laatsnotcn zn l fl. und zn 5 f l . wird durch cm be«
""del-es Gesetz bestimmt werden.
G«s< el" Fiuanzministcr ist mit dem Vollzuge dieses

^tzcs beauftragt.
Wien, am 5. Ma i 1866.

Frau; «Joseph in . ̂ ).
Velcrcdi m. p. drisch in. i>.

Auf Allerhöchste Anordnung:
Bernhard Ritter v. M e y e r m. i'.

! Sc. k. k. Apostolische Majestät haben mit Aller-
!lM)sler Enlschlicßnng vom 19. April d. I . den ordcnt-
wichen Professor dcr Mathematik an der Grazer Uni-
versität Dr. Ernst Mach znm ordcntlicheu Professor
^für Physik an derselben Universität, dann den Dr. Jo-
hann F r i s c h a u f , Privaldozcntcn an dcr Wiener Uui-

^vcrsität uud Assistculcu an der Wicncr Sternwarte, zum
außcrordeutlicheu Professor für Mathematik ebenfalls
au der Grazcr Universität allcrguädigst zu crncunen geruht.

Dcr Minister für Handel uud Vollswirthschaft hat
den Akzcfsisteu Josef S l a m i i zum Hilfsämtcrdircl-
tionsadjnultcn bei der Zeutralsecbehörde ernannt.

Richlalnllicher Weil.
La ibach , 7. Ma i .

DaS vorstehende Gesetz, betreffend die U m w a n d «
l u n g dcr B a n kno ten zu 1 fl. uud 5 ft. i n
G t a a t s n o t c u ist eine jener Finanzmaßrcgcln, dcuen
sich ein Staat, dcr seine Stellung behaupten w i l l , iu
Momenten der Anspannung dcr äußerstcu Kraft nicht
cutzichcu kauu. Oesterreich war auf dem besten Wege,
sich zu konsolidircn und dcr Haupturs^chc so vieler Uebel,
den Schwankungen dcr Valuta, cin Ende zu machen, als
es von zwei Seiten mit Krieg bedroht und zur Selbst-
vertheidigung mit Aufbietung aller Mittel genöthigt
wurde. Lange bestehende schleichende Uebel sind plötz-
lich anSgcbrochen und scheinen aller Staalslnnst zu
spotten. Aber auch iu diesem Momente, wo die ssn-.ge
nm Sein oder Nichtsein so nahe an den Staat Oester-
reich herantritt, soll die Stencrkraft geschont nnd eS
sollen die Erfolge dcr Anbahnung ciucr festen Valuta
thunlichst erhalten bleiben. Dhse in daS Gesetz selbst
aufgenommene Motivirnug zeigt vou dcr aufrichtigen
Fürsorge für die Interessen dcS Reich«?, von der konse-
quenten Anwendung dcs alten Wahlsprnchcs: .lu^lilia
,-< !̂U)!ui!» l'mxiüiix'ülllm. Und in der That, nm uns
dcr Worte dcr „ N r . Z." in ihrer Besprechung deS Gesetzes
zu bedienen, bleibt der ganzen Sachlage nach lein ausgiebi»
gcs, rechtzeitig wirkendes Mittel übrig, als die Vermehrung
dcr die Stelle des Bargeldes vertretenden Geldzeichen,
auf welche die Bestimmungen dcS heutigen Gesetzes sich
zurückführen lasseu.

Indem die bisher zu Lasten der Nationalbanl zir-
knlirrudcn kleinen Noten zu 1 und zu ü ft. als Staats-
notcn erklärt werden, bleiben diese Wertzeichen nach
wie vor die unentbehrlichen Vermittler dcs Verkehrs in
kleinen Beträgen, sie werden nach tvie vor vou Hand

!zu Hand wanocru, bci Leistungen vou Steuern uud
Gaben und allen sonstigen Zahlungen verwendbar sein,
es tritt keine andere Aenderung cin, uls daß ihre Be-
sitzcr den Schuldner wechseln, d. h. daß sie dann, waun
eiumal die Barzahlungen der Nationalbauk aufgenom-
men sein werden, von derselben nicht mehr gegen Bar»
gcld eingelöst werden, sondern daß die Verpflichtung zn
ihrer dcrcinstigcn Einlösung vou dem Staate übernom»
men wird.

Die Uebernahme dieser Einlüsnugsvcrftftichtulig läßt
sich mm dcr Staut lrast dcs hcntigcu Gesetzes vou dcr
Nationalbank iu Notcn höherer Kategorien im Nenn-
wcrthc dcr kleinen Notcn vergüten, und dieseS Acquwa-
lci't, daS die Bank dem Staate leistet, involvirt eben
die erwähnte Vermehrung dcs gesammten österreichischen
GcldzcichcuumlaufcS.

Die Menge dcr uenen SlaatSuoten zn 1 f l . uud
5) f l . wild nach dcr Berechnung dcr „Wiener Ztg."
112,000 000 fl. betragen, welche Ziffer nach Art. ! l . des
GcsetzcS bis auf cin nicht übcischlcitbares Maximum vou
150 Millionen Guldeu gebracht werden kann.

Eö werden demnach, die Ausführung dcr ganzen
Maßregel vorausgesetzt, lüuslig 343,597.316 Gulden
Banknoten zu 10ft. , zu 100 ft. und zu 1000 ft,
im Umlaufe seiu, d. i. ge rade so v i e l B a n k »
n o t c n a l s g e g e n w ä r t i g , uud außerdem noch 150
Millionen Gulden Staatönotcn zu 1 fi. lind 5 fi.

Wenn diese Vermehrung dcr österreichischen Geld-
zeichen einen ungünstigen Einfluß auf den Stand der
Valuta ansüdcn wird, so kauu die Schuld wohl uicht
der kaiserlichen Finauzucrwailuug aufgebürdet werden,
welche alles gethan hat, um die Bankaktc auf daS pünlt»
lichsle ciuzuhaltcu und die Valuta wieder herzustcllcu.
Allein auch uulcr den gegenwärtigen zwingenden Vcr<
hallnisscn soll dcr v o r ü b e r g e h e n d e Eharaltcr dcr
unaufschiebbaren Maßregel gewahrt werde:,.

Die B e r e c h t i g u n g dcS SlaatcS zur Umwand-
lung der Banknoten zn 1 si. und 5 ft. in StaatSnolen

^geht übrigens auS dem §. 12 dcr Statuten hervor, der
das Privilegium der Bank zur NotenanSgabe auf die

! höheren Appoints von 10 ft. aufwärts einschränkt,
i Die allerhöchst angeordnete Umwandlung dieser
Werthzeichen in Staatsnoten stellt sich also in letzter
Auflösung als eine durch die Zeitumsläude gebotene Be«
schlcuuiguug dcr im §. 9 des UcbercinkommcnS vorge-
sehenen Einziehung der Banknoten zu 1 und 5 si. dar.

Dnrch das ncne Gesetz wird auch m a t e r i e l l der
Werth der Banknoten nicht altcrirt. Wie oben nach-
gewiesen wurde, bleibt die Umlaufsmenge der Bauk-
notcn nach Abwicklung der Operation dieselbe, sie habeu
die gleiche statutcumäßige Bedeckung im Mctallschatze
und im Lombard- und ESkomptebcsitze, cs ist keine an-
dere Aenderung als in den Kategorien der Appoints ein«
getreten, die Stücke zu 1 fi. und 5 si. sind dnrch den
gleichen Werth au Stücken höherer Kategorie ersetzt.

Die durch die neue Maßregel bedingte Vermehrung
dcr österreichischen Geldzeichen wird durch daS unab-
weisbare Bedürfniß dcr kleinen Notcnappointö zugleich
gerechtfertigt und abgeschwächt.

UcbrigcnS, schließt die „Wr. Ztg." ihre lluSein«
andersetzung, darf nicht übersehen werden, daß die Fest-
setzung eines M a x i m um s von 150 Milloneu Gulden
llciuer Noten noch durchaus nicht besagt, daß a l l e
diese Werthzcichcn zirkulnen müssen.

)toch ist nicht d ie H o f f n u n g en t schwnu -
d c n , daß d c r F r i e d e e r h a l t e n b l e i b e , und so
wie sich die Hoffnung verwirklicht, kaun ein großer Theil
dcs Acquivalcutcs, welches die Nationalbank nach Art. M.
des Gesetzes dem Staate zu leisten hat, sofort zur Eiu-
ziehung dci als StaatSnolen erklärten Noten zu 1 si.
und 5 si. verwendet werden. D i e M a ß r e g e l ist
eben a l s eine V o r s i c h t f ü r a l l e E v e n t u a -
l i t ä t e n a u f z u f a s s e n und es mußten ebendeshalb
im Art. IV des Gesetzes dic Bestimmungen über die
Einziehung dieser Wcrthzcichm einem späteren Zeitpunkte
vorbehalten werden, weil dicsc Bestimmungen wesentlich
sich nach dem Umfange richten werdcu, in welchem die
Finanzverwaltung vou dcr Maßregel effektiven Gebranch
gemacht haben wird.

Die I n t e r v e n i r u n g der K o m m i s s i o n
f ü r d ie K o n t r o l e dcr S t a a t s s c h u l d wird
endlich dem Publikum die sichere Bürgschaft für die ge-
nanc Einhaltung dcr im Gesetze selbst der Fiuanzvcr«
waltung uorgezcichncttn Grenzen gewähren.

Die preußische gnlnwrtzdejiesche nom 30. ^ M l
1866.

Der nunmehr vorliegende Wortlaut dieser Depesche
gibt keine ncncn Aufschlüsse übcr die preußische Politik.
Preußen verlaugt, daß Oesterreich seine Armee auS den
nördlichen Provinzen ganz zurückziehe nnd sie auf den
Friedcnsfuß setze. Preußens D e f e u s i v r ü s t u u g e n
wcrdcu als „bcschcidcu" bezeichnet. Italien habe keine
Nüstnngeu von bed roh l i chem Eharaktcr vorgenommen.

Die Note schließt: Wir hoffen, daß die kai.
scrlichc Ncgicrnng demnächst durch nähere Ermitt-
luugcn die Ueberzeugung gewinnen werde, daß ihre
Nachrichteu übcr die agarcsfioen Absichten Italiens un-
begründet waren, und daß sic alsdann zur effektiven Her«
stclluug dcs Fricdcnöfußcs in dcr gcsammten l. t, Armee
schreiten uud uus dadurch zur Gcuugthuuug Sr. Ma-
jestät dcs itönigS dasselbe Verfahren ermöglichen werde.
So lauge dieser uusercs ErachtcuS allein richtige uud
wie wu glauben durften beiderseits angenommene Weg
nicht eingeschlagen wird, ist cs für die künigl. Regierung
nicht thnnlich, der nächsten Zuknnft, in welcher ihr wich-
tige uud folgenschwere Vcrhaudlungcu mit dcr lais. Re-
gicruug bevorstehen, anders als unter Feststellung dcS
Gleichgewichts in dcr Kriegsbereitschaft beider Mächte
entgegenzugehen. Vou Verhandlungen, welche von cincr
Seite bewaffnet, von dcr andern iu voller Entwaffnung
geführt würden, kann fich die tönigl. Regiernng einen
gedeihlichen Fortgang uicht versprechen. I n diesem Sinne
bedancrt sie eö lebhaft, daß die kaiscrl. Regierung auf
den diesseitigen Vorschlag nicht hat eingehen wollen, auch
die übrigcu Bundesrcgicruugcu um Einstellung ihrer mi-
litärischcn Vcrkehrungcu zu ersuchen, deren thatsächliches
Vorhandensein von den betreffenden Regierungen selbst
nicht iu Abrede gestellt wird. Sie hat sich ihrerseits da-
durch nicht abhalten lassen, an die k. sächsische Regierung,
deren Rüstungen am weitesten vorgeschritten sind, die
entsprechende Aufforderung zn richten; sie würde aber
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den Erfolg derselben und damit die Interessen deS Frie-
dens als gesicherter angesehen haben, wenn die lais. öster-
reichische Rcgicrnng sich zu den» gleichen Verfahren halte
entschließen lönncn.

3taliellischo Rüstungen.
F l o r e n z , 30. April. Admiral Persano hatte

gestern tine lange Unterredung init dcm Könige. Dic
„Nazionc" meldet, G a r i b a l d i werde sich erst dann
aufs Festland begeben, wcnn dcr Krieg erklärt sci. —
Es heißt, bei Cap na werde ein KorpS sialionirt und
General P r i m mit dcm Koiniuando dcr Gncrillas be<
tränt werden, welche das Brigantiwesen im Zaume
haltcn sollen. I n dcr henligcn Sitznug dcr Dcpmirlcn-
lammcr winde der Gesetzentwurf betreffs dcr Ausgaben
für die B e f e s t i g u n g e n , namentlich C r e i n o n a ' S ,
berathen nnd mit 200 gegen 12 Stimmen angenommen.
Bizio sieht in letzterer eine Herausfordern»«, Ocster^
rcichs, die ihm gefällt. Dcr Kriegsminister erklärt, das.
dabci in Anwendung gebrachte System sci von dcn besten'
Mililäruutoritälcn gebilligt, und fügt bei, er werde von"
dcr Kammer noch große Gcldopfcr verlangen ^müssen.

— I . M a i . I n dcr heutigen Kanimcrsitzung wurden
400.000 Lire für M i l i t il rsp i t ä l e r bewilligt.

Die italienischen Glätter sind mit Berichten über
die Maßregeln gefüllt, die getroffen werden, um das
ganze Heer mit möglichster Beschleunigung ans dcn
Kriegsfuß zu bringen. Die Depotskommandauten sind
ernannt, allc Gcnrlanbten einbcrnfcn, die mobile National-
garde wird errichtet, die Einladung an Garibaldi mil
dem Anfrnse an die Freiwilligen ist definitiv beschlossen.
ES heißt mit Bestimmtheit, daß die vier Armeekorps,
deren Bildung beschlossen ist, unter La Marmora, Eial-
dini, Durando und Eucchiari stehen werden, währcnd
Prinz Umberto dic Reserven lommandircn nnd General
Pallavicino zn dessen Ehef des Generalstabs ernannt
werden soll. Dcn Oberbefehl übernimmt dcr König
mit Lamarmora oder Pctitti an dcr Seite. DaS Frci-
willigcnkorpS unter Garibaldi würde 20.000 Mann
zählen und Bix io, Sir lor i und Medici Kommando's
dabei erhalten.

Aelier den «Unmd aus 5r. M iMüt /re^alle

geht der „Tr . Z . " ans P o l a folgendes Schreiben vom
4. d . M . zu: „Donnerstag lnrz nach 12 Uhr ertönte
die Lärmglockc des Arsenals nnd donnerten die Fencr-
signale des Wachschiffes. Die ganze Arscnalslraßc
war, als ich sie passirte, bereits in dichtem Thecrqualm
uud Rauch gehüllt, und man sah die „Nouara" im Feuer.
Nur wenige waren, dcr Mittagszeit halber, zur Stelle
u»d die „Novara" war daher auch nur fchwach bc<
mannt. Doch wnrdcn bald noch Arbeiter hinanf gc-
trieben. Kanm oben, brachen auS dcm Vordcrlhcil uud
dcn Dccklulcn die Flammen hcrauö, so stürzten sich
viele in Verwirrung wieder ins Wasser. Es war schauer»
lich und dennoch fast komisch zugleich, wie die Leute wie
Rattcn ans dcn Lnkcn sprangen. Leider ertrank hierbei
ein armer Teufel dicht am Lande. Die Offiziere cr>
kannten, daß die neben dcr „Nouara" liegende „Adria"
in höchster Gefahr sci. Nun bngsirtc man die „Novara"
<:, die Mitte deS Hafens; schon brannte daS ganze
Vordcrthcil lichterloh. Da wnrde auch die Dampf,
spritze in Bcwcgnng gesetzt, doch nach wenigen Stößen
brach das Saugrohr. Die Arbeitenden verzweifelten
beinahe. Plötzlich stoben die Boote ans See zu beiden
Seiten auseinander; man hatte Befehl gegeben, die
„Novara" in dcn Grund zu schießen, nm sie unlci
Wasser zu setzen. Mehrere Schüsse auS 4ttPfnndcrn
und einer Kauoncnjollc donncltcn darauf, doch die
„Novara" sank nicht. DaS war um 2 Uhr, da vcr«
sucht man mit nassen Kotzen, Tüchern u. s. w. die noch
nicht brennende Hälfte abzuspcrreu, und nach 2 Stunden
sind dann so viel Spritzen dnrch Pontons u. s. w. hin-
geschafft, daß man dcn Brand dnrch Ersünfnng zu
löscheu aufgeben konnte und nach Verlauf von weiteren
drei Stunden desselben Herr ward.

Kaum eine Viertelstunde vor AuSbruch dcS Brau»
deS war die „Novara" wie ncn ans dcm Dock ge«
kommen nnd sollte anSgcinslet werden; kaum vor Anker
und dcr Mittagszeit wegen von dcn meisten Lcutcu vcr-
lassen, trifft sie ein solcher Schaden. ANcS erklärt man
dadnrch, daß wahrscheinlich einer der Arbeiter zu dcr
That bestochen wnrdc. Ein Glück, daß das Fener bei
Tag angebrochen, sonst wäre vielleicht noch ein größerer
Verlust zu beklagen."

Von anderer Seite crsahrcn wir über das bclla-
gcnSwerthc Ercigniß, daß die Fregatte eben kalfatert
werden sollte und daß sich daher große Wergvorräthc
uutcr Deck befanden. Vizeadmiral Gonrgnignon befand
sich bald nach Ausdruch des Fcucls am Bord. Die
strengste Untersuchung ist eingeleitet.

Oesterreich.
W i e n . Ein Wicucr Blatt brachte die Nachricht,

daß dic Eiscubahubrückc über dcn Mincio zwischen Pcs-
chicra uud Dcscuzano abgebrochen worden sci. Wic die
Debatte erfährt, ist in maßgebenden Kreisen nichts dcr<
gleichen bekannt und es dürste daher wahrscheinlich bei
dcr ganzen Meldung ein Mißvcrstüudniß obwalten, wel-

ches durch die Nachricht von einer Einstellung des Güter-
verkehrs hcrvorgcrufcu fein mag.

> Dcr „Boh." wird ans W i e n tclegraphirt: Vierzig
Generale und Obersten sind zu Brigadiers ernannt, we-
scutliche Verändernugeu in dcn Armcckorpslomniandcn
angeordnet. Die Abreise des Erzherzog Albrecht ist uu»
bestimmt.

Prass, 1. Ma i . „Narod" zieht heute deu S p r a -
ch e u l o n f l i l t z w i s ch c n P o l e n uud R u t h c u c n ,
welcher im Lcmbcrgcr Landtage zn wiederholten Malen,
manchmal sogar in sehr lebhafter Weise, zum Ansbrnchc
kam, in dcn Kreis seiner Betrachtungen uud bemerkt
nntcr anderm: „Von beiden Seiten wird gesündigt.
2s ist offenbar, daß die Polen, welche dnrch die natür-
liche soziale Bedeutung dcS polnischen Elementes das
Ucbcrgcwicht im Lande haben, da5sclbe mißbrauchen und
den Rnthcncn Unrecht thun. Anderseits steht es wieder
fest, daß die Rulhcncn in ihren Forderungen nicht so
bescheiden sind, wic sie es eigentlich sein sollten. Eine
volle Gleichberechtigung kann den Rnthcnen lein Gesetz
bieten, so lange sie sich selbst nicht eine gioßcrc soziale
Bedeutung zu verschaff,,'!, wisscu." Vou diesem Gesichts»
pnnlte ans erklält „Narod" die Fordernng dcr Rnlhe«
ncn, es solle unbedingt die Amtssprache dcr Bczillsvcr-

' trclung anch die ruthcnische sein, für „nupasscud," cS
, fei nämlich Sache der Rulhcncn, gleich bei den Wahlen

dafür z» sorgen, und fährt dann fort: Die Polen
aber, welche in Galizien Herren dcr Sitnation sind,
sollten denn doch erwäge», ob cö räthlich sci, eine Partei
zur Vcrzwciflnng zu trcibcu, welche die Hälfte dcr Be-
völkerung des LandcS repräscnlire; ob es rälhlich sci,
sich in derselben eine prinzipielle Gegnerin alles dessen
zu schaffen, was die Polen, wic die Böhmen, im I u -
lcrcsfc der Aulouomic anstreben, sie in daS Lager dcr
Reaktion, Bnrcaulralie nnd Zcntralisation zn treiben
uud die Rulhcncn schließlich dahin zu dringen, daß sie
für die Nalionalitä! die politische nnd bürgerliche Frei«

I hcit verlaufen?! Dcr jüngst im Landtage in dieser
Richtnng beschlossene Kompromiß zwischen Polen und
Rulhcnen (nach welchem jedes Gesetz bei dcr dritten
Lesung anch in rulhcnischcr Sprache gelesen und ange-
nommen werden soll) beruhigt jedoch dcn „Narod" und
erweckt in ihm die schönsten Hoffnnngen anf Bcilegnng
dcS Konfliktes.

Ausland.
F r a n k f u r t , 2. Mai . Dic Umtriebe dcr go thai«

scheu P a r t e i iu den höclMu Regimmi Preußens bil-
den, wic ein Korrespondent der „Puslzcitnug" behauptet,
dcn Hauptgrund, weshalb Graf Bismcnck deu ilöuig
zum Krieg fortzureißen snchl. Dcr Konservatismus ist
iu Preußen so vollständig zerfallen, daß cö nur uoch eine
Partei mit zwei Fraktionen gibt. Die cine will die ge-
waltsame, die audcrc die schleichende Anucxion.

T u r i n , 1. Ma i . Es fchlt bei aller Erregtheit
dcr Gemüther nicht an einsichtsvollen Patrioten, welche
die brennenden Fragen unter einem grnuducrschicdcuen
Gesichtspunkte betrachten, als die verblendete Menge.
Ecsarc E a n t n soll, wic man mir erzählt, in einem
dcr Rcgicrnng nahestehenden Kreise bemerkt haben, daß
er die Absicht I t a l i e n s auf V e n e d i g f ü r
die sch l i m m ste S el bst länschung ausehe, dcr
e in Land v e r f a l l e n könne. „Hatte Venedig —
frug er — in dcr blühendsten Zeit seiner Selbständig«
kcit mit dein übrigen Italien irgend ctwaS gemein?
Verfolgte die aristokratische Rcpnbli! vielleicht die Ten»
dcnzcn des heiligen Stuhles oder die Politik Mailands,
oder die Bahnen dcr Medicccr? Machte sich Italien
nm die Selbständigkeit Venedigs oder Venedig um die
Einigkeit dcr italienischen Fiuslcn uud Republiken vcr»
dient? Waren die Interessen dcr Dogcnsladt gemein
italienische oder nicht vielmehr spezifisch muctianischc?
Konnte es für die verlebte tausendjährige Republik dcr
Gegenstand besonderer Sehnsucht sein, zur Prouiuzlal«
stadt eines Königreiches hcrabzusinkcn, Has weder den
Willen noch die Kraft in sich finden würdc, Venedig
zur alten unwidcltmugllch verlorenen Herrlichkeit zu ver-
helfen? Wenn sich Italien das Ziel setzen wollte, alle
Objekte dcr Thätigkeit, welche einst Gcnucscn, Venezia-
ner, Pisancr u. s. w. auf dcn verschiedensten Gebieten
entwickelten, zu rclnperiren, dann müßte mau billig zwei«
fclu, ob man sciucn Staatsmännern die Bürgerlronc
oder die Attribute dcr Narrhcit zuerkennen sollte. Venedig
wnrdc nie zn Italien gerechnet, hatte nie zn Italien
gehört, uie das gleiche Los mit dcr apcnniuischen Halb-
insel getragen, Venedig war lein römisches und lein
unltclaltcrlich'italicnischcö Prodult. — Gehe man aber
von dcr Sprachgrenze ans, dann wnrdc man sich noth«
wendig in die lächerlichsten Phantasien verlieren." So
weit dir berühmte Historiker. Daß er mit scincn An-
sichten nicht völlig vereinzelt dasteht, taun ich verbürgen,
da sich nicht jedermann von dcm Nntzen dcr Annexion
einer nnzusriedcnen und ulcht zu befriedigenden Vroölkc«
rung überzeugen kann.

V o m Qber rhe in , 1. Mai . Vom Vuudcsrath
ist an alle Kantonsrcgicrungcn die Wcisnng ergangen,
die berittenen Offiziere zn benachrichtigen, daß sie sich mit
Pferden versehen und alle Vorbereitungen treffen, um
bei dcn drohenden Eventualitäten jeden Augenblick ,'hrc
Kontingente bcrnfen zn können. Eine P i l c tste l l u n g
kann jeden Augenblick erfolgen, und cö ist mehr als

Wahrscheinlichkeit vorhanden daß dleser auf dcm Fuße
die Einbcrufuug und Dislozirung nach G r a n b ü n d c n
folgt. Man verkennt nicht dcn Ernst dcr Lage und die
'Gefahr, welche auch dcr Schweiz drohen würdc, wcml
das Bündniß zwischen Italien, Frankreich nud Preußen
mit allen scincn Konsccmcnzcn sich entpuppt. Die Neu-
t r a l i t ä t dcr Schweiz dürfte dann nicht mehr anf eine
allzu große Garantie Anspruch machen, nnd wenn wir
einen Wunsch anSsprcchcn möchten, so wäre es der, daß
die feste Vereinigung dcr M,ttclstaatcn Gestand erhiclte,
und es znglcich Oesterreich gelänge, dem Anprall in I ta-
lien in so weit Widerstand zu leisten, daß cS anch die
Mitlclstaatcn gegen preußische Angriffe zu schützen im
Stande wore. Bei ernster Bedrohnng der schweizerischen
Neutralität muß sich diese auf eine Konföderation der
Millclstaatcn stützen können, damit sie im Staude ist,
ihre Südgrcuzc mit aller Energie zn halten; denn dann
liegt die Gefahr nicht allein in Granbnndcn, sondern
anch in Tesfin, und je nach Umständen könnte anch der'
Westen einer schützenden Deckung bcdürfeu. M i t ciuein
Worte, die Schweiz geht einer ernsten Prüfung entge-
gen, nnd sie muß und wird wohl diesmal nicht ganz
müssig zuschauen können, wenn sie darauf bedacht sein
will, für kommcudc Zeiten ihre Grenzuerhältuisse vcrthci-
dignngösähig zu ordnen. (Allg. Ztg.)

P a r i s , 1. Mai . Die I n d c p . B c l g e verbrei-
tet die falsche Nachricht: Der Kaiser Napoleon habe in
Wicn seine Bürgschaft angeboten daß die Italiener nicht
angreifen werden. Er würdc sich ja dadurch sein gan-
zcs Spiel verderben. Die Wahrheit ist, daß er dnrch
cinc solche Zusicherung s e i n c r N c u t r a l i t ä t uicht zn
nahc treten will. Doch schweigt man seitdem anch über
Oesterreichs Abwchrrüstnngcn. Die vom StaatSminister
Herrn Ronher Donnerstag in der Kammcrdcbattc über
die Mitschuld an dem Komplott gegen den Frieden zn
gebende Antwort wnrdc im gestrigen Ministcrrath fest'
gesetzt. Man bereitet das Pnblikum jetzt schon darauf
vor, daß es wenig oder nichts erfahren wird. Doch
glaube ich zu wisfcn, Herr Ronhcr werde die Neutrali-
tät insbesondere auch Italien gegenüber betonen. Er
wird mittheilen: Dcr Kaiser habe wiederholt sich iu Flo-
renz für dcn Frieden verwandt, ohne jedoch durch einen
Tadel oder eine Billigung feiner Ncntralilät zu nahe
zn trctcu; audcrerscits habe er vom Kaiser Franz Josef
dic Versichernug erhalten: dic Ocstcrrcichischcr werden
nicht die Lombardei besetzen, wenn sie in die Lage kom-
men, dcn Angriff anf daö Viereck znrückznschlagcn. Dcr
StaatSministcr wird dnrch kein Wort die Geneigtheit
verrathen, das Viereck für die Italiener zu erobern, und
die Eventualität einer Betheiligung Frankreichs am Krieg
als sehr fern liegend darstellen. Jedermann kennt deu
Imprcssario, welcher alle Marionetten leitet; doch wird
man den Worten des Staats ministers immerhin gcnng
Glauben bcimcsscn, nm sich durch die Aussicht etwas zn
dcruhigcu daß es vorerst Sache dcr Italiener ist, die
Ocstcrrcicher im Viereck anfzusnchcn nnd sie aus Vene-
dig zn verdrängen. Ich weiß nicht, ob der Kaiser die

l neutrale Fricdcnsrcdc seines Staatsministcrö mit TroM-
mcllärm nnd Mililärmusik begleiten will. Er hat für
Donnerstag cinc Heerschau dcr ganzen Garnison, das
Administrationspersonal inbcgriffen, angeordnet. Es wird

Inoch mehr als gewöhnlich getrommelt werden müsse",
>um die finanzielle Paniquc, die beginnende Krcditkrisis
nnd die moralische Entrüstnug über das famose Ma-
rioncttcnspicl zn übcrlärmen. Die militärische Umge-
bung des Kaisers ist überzeugt, dcr Krieg komme ihm —
zu früh. Trotz aller Vorrälhe uud Vorrichtungen be-
darf dcr Kaiser mchrcrc Atonale, nm eine Kampagne
mit 500.000 Mann zu beginnen. Für den ersten ita-
lienischen Fcldzug hatte er sich schou ein Jahr vorher
gerüstet. Eine Kampagne im Herbst oder Winter 'st
nicht nach seinem Geschmack. Seine Vcrmnthnug, wie
ich Ihnen gemeldet habe, ging anf daS Frühjahr 186?.
Soll er wilklich glauben, Dentschland und Europa wer-
den sich bis dahin geduldig bismarkisircn lassen? Sehr
rathsam ist es, keiner Zeitrechnung des KaiscS zn vertrauen.

Ueber die Rolle, welche Nust land indem östcr-
r ci chi sch. prc n ßi scu Ko n f l i k t einnehmen dürste,
bringt die Pariser „Libert<'>" einen Leitartikel. M " "
müsse durchaus die Geschichte RnßlandS vergessen haben,
meint sie, wenn man annehmen wolle, daß das Land
beim großen Kampfe indifferent bleiben werde. „Rußland
hat ein augenscheinliches Interesse, dasjenige System dcn
Sieg davontragen zu sehen, welches die Elbehcrzogthil-
mcr unter den Zcptcr eines selbständige,! Fülstcu stc^
lcu würde und dort, so gcmz in seiner Nähe, einen jen"
sekundären Staaatcn zu koustitnircn, welche im großcll
europäischen Zusaimucnwirkeu das Geschäft jener kleine«
Gewichte verrichten, die man in die Wage wirft , un
das Gleichgewicht zwischen beiden Schalen zu schaffe"'
— Man mag immcrhiu daran erinnern, daß Preuße»
sich bei dcn feierlichsten uud bedenklichsten Gclcgeuhcitc'
als dcr treue Bnudcsgcnossc Rußlands gezeigt hat, d"^
es sich weigerte, am Krimkricgc Theil zu uchmcn^ de
damit endete, daß man dcr maritimen Macht des Üzar
Trotz bot; das sind künstliche Bande, zufällige und vol-
übergehende Umstände, die nicht im Voraus die ^ "
schlüsse eines andern Staates für eine verschiedene Z ^
kuuft binden können. Wenn die Identität dcr I l ' t tM
sen dic Völker nähert, so trennt sic die Verschieden!̂
dcr Interessen. Es ist demnach cinc Illnsion, wen.' M"'
glauben will, daß Rußlaud, ohne sich zu rühmen, ci»c
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der Schlüssel seines Hanfes nehmen lassen wird, wäh<'
rend der Pariser Vertrag von 1856 ihm für lange >
Zeit die HosfmmH verschlosfen hat, den andern zu er-
halten, während fcinc Seemacht iin schwarzen Mrcrc
tnthanptet und seine ehrgeizigen Absichten ans die Tür»!
lei zurückgedrängt sind. - - Prclißcu gesteht übrigeus gauz
laut und l̂ugesicht̂  Europas sciuc Projekte aus dic Ost»,
see zu; eö erklärt, stinc erste Handlung werde sein, sich
Kiels zu bemächtigen uud daraus ein großes Arsenal,
eiucu großen Militärhafen zu macheu, aus dem es cine
Flotte herausführe!! könnte, wie es aus seinen Ebeucn
eine Armee hcruorführt."

Hagesneuigkeiten.
Se. t. t. Apostolische Majestät haben mit allerhöchster

Entschließung vom 22. April b. I . dcm Besitzer der Po l '
zellanfabril iu Hercnd Moriz F ischer in Anerkennung seiner
um den Staat sowohl als lim sein Vaterland erworbenen
hervorragenden Verdienste taxfrei den u n g a r i s c h e n A d e l
allergnäbigst zu verleihen geruht.

— Der Herr l. l. I M L . und Landesvertheidigungs»
oberkommandant von Tirol Graf v. Cast i g l i one ist am
20. v. M. in I n n s b r u c k angekommen und wird daselbst
seinen bleibenden Aufenthalt nehmen. (V. f. T. u. V.)

— Wie die „Debatte" von kompetenter Seite in Er«
fahrung gebracht hat, erleidet die F a h r o r d n u n g der
L o k a l z ü g e a u f d e r S ü d b a h n durchaus lcine Aen>
derung und entbehrt somit das diesbezügliche Gerücht jeder
Begründung.

— Einem Wiener Blatte wurde telegraphisch au«
L o n d o n gemeldet, daß der amerikanische Gesandte am
österreichischen Hofe die Weisung erhalten habe, im Falle
»ines A b g a n g e s v o n F r e i w i l l i g e n au 3 Oester«
reich nach M e x i c o Wien zu verlassen. Wie die
„Debatte" mittheilt, ist dort von dieser Nachricht nicht? be»
lannt geworden.

— Mi t der in Wien am 3. d. M . aus M e x i c o
eingelangten Post sind abermals 28.570 Francs von Ossi«
zieren und der Mannschaft des österreichischen Freiwilligen«
lorps zur Aussolgung an ihre in Wien lebenden Angchö«
tigen eingetroffen, ebenso bedeutende Betrüge für öslerrci'
fische Industrielle und Kaufleute, so wie zahlreiche Aestel»
lungen.

— Wie man aus V e s p r i m berichtet, ereignete sich
bei der jetzigen Assentirung ein Fall, welcher alle Anwesen-
den in die größte Heiterkeit versetzte. E i n A s s e n t i r t e r ,
durch den betreffenden Offizier gefragt, zu welcher Branche
er sich eintheilen lassen wolle, erwiderte ganz naiu: „N5
<il>5il<i5 kuloüükliok!' ' lzu den Abschicdlcrn), cin homeri-
sches Gelächter war die natürliche Folge dieses Intermezzo's.

— Aus A m e r i k a ist dieser Tage ein ehemaliger t. l .
Fmanzbcamter Namens F r ö h l i c h nach K l a g e n f ü r t
zurückgclchrt. Selber wurde krankheitshalber einfach entlassen,
hielt sich einige Zcit gcschüstslos in Kärntcn auf und ging
sodann nach Ämcrila. Tort war er Taglöhncr, dann Hau?»
lehrer untz endlich hat ihn ein reicher Farmer in die Heimat >
beschickt, um hier 200 Arbeiter anzuwerben. Er erhält für!
jeden Kopf 10 Dollars und freie Ncise hin und zurück.

— Aus mehreren Orten S ü d t i r o l s liegt die Mel»
dung vor, das, seit mehreren Tagen zahlreiche Flüchtlinge
aus Piemont und dcm Mailändischen nach Südtirol flüchten,
die sich der in Italien äußerst streng betriebenen Rckrutiiung!
entziehen wollen. Die tiroler Behörden, unschlüssig dar» ^
üdcr, ob sie die Flüchtlinge, deren Zahl einige Besorgnisse!
einflößt, nach Italien zurückschicken oder in Oesterreich inter»
lüren sollen, haben sich deshalb mit einer Anfrage nach
^ ien gewendet, worauf sie von den betreffenden Zentral«
bellen angewiesen wurden, die erwähnten Flüchtlinge nach
i^emditalieu wieder z u r ü c k z u s e n d e n . !

— Die Tochter dcs Musildirellors S a w e r t h a l in
M e x i c o vermalt sich nächstens mit einem Ofsizicr deS.,
österreichischen Freiwilligcnkorps und dürfte ihrer theatralischen ^
Laufbahn entsagen. !

fokales.
— Gestern Nachmittag 3 Uhr fand im Fischer'scheu^

"asthause das Abschied s d i u er des ka is . m e x i c a «
'Aschen F r e i w i l l i g e u t o r p s statt. Es hatten sich
lu demselben unter dcm Vorsitze des am verflossenen Sams«'
^g von Wien behufs persönlicher Leitung der Einschiffung'
^gekommenen Herrn laiscrl. merican. Bevollmächtigten Oberst

k ' h c r und des Herrn Depotlommandanten Oberstlicute«
'lant P e l i k a n , Offiziere, Chargen und Sanitätspersonal?
^ Korps und mehrere Gäste auZ dem Zivil- und Militär«!
^a»de, darunter auch Herr Bürgermeister Dr. (3. H. Costa, !
gammel t , (fz herrschte unter den Anwesenden die ungc^
lubteste Heiterkeit, welche nur durch den Gedanken au den'
'"heu Abschied gsdämpft, durch die ausgebrachten Toaste
^ in eine begeisterte Stimmung verwandelt wurde. Die

"he derselben eröffnete Herr Oberst L c i ß c r mit einem
^ auf Se. k. l . Apost. M°ajestät. Herr Bürgermeister Dr.
. ' H . C o s t a gab den Gefühlen der Stadtbewohner für das
- ^ schon aus früherer Zeit so werth gewordene Korps,
s. "essen Reihen so viele Kramer stehen, Ausdruck und
glüm' " " ^ " Hinwcisung auf die ernsten, aber unter dem
lve ^ " Zcicben HabLbu.gö bisher stets zum besseren ge»
wel m^ ^ " ^ " ' "üt einem dreimaligen Hoch auf Se. kais.
l a n ?^lestüt Maximilian I . Herr Oderstlieutcuant Pe l i «^

seine W ^ " " ^ ° ^ ^ " " ^ " ^ l " ' " " 5 ' ' ^ " ^ " ^ " ' ^
""NnZzucht sich vortheilhaft auszeichnenden lais. mrx.

Freiwilligentorps und dem um dessen Anwerbung hochver«
dienten Herrn Oberst L e i ß e r . Fiilanzkonzipist D i m i h , als
Vertreter der Presse, sprach die Theilnahme, mit welcher

! dieselbe stets die Thaten des Korps in Mexico, begleitete und
! den Wunsch der Journalisten ans, bald auch über die Tha»
^ ten der tapferen tais. mex. Legion auf dem fernen Schau-
! platze recht viel berichten zu können. Es folgten noch weitere
Toaste und die Gesellschaft blieb in der anmn'rtestcn Stim»
mung durch mehrere Stunden zusammen. Dic Abreise des
Korps ist wegen der großen Vahns>equenz noch nicht ganz
bestimmt, man glaubt jedoch, daß dieselbe in der Nacht vom
9. auf den 10. d. M. werde stattfinden tonnen. Wir wer-
den die uns lieb gewordeneu Gäste ungern scheiden sehen
und unsere besten Wünsche werden sie über den O z e a n
in die neue Heimat geleiten, in welcher sie dem Namen
Oesterreichs ruhmvolle Geltung zu schassen berufen sind.

— Gestern wurde in den Kirchen die Anordnung der
G e b e t e z u r E r h a l t u n g des F r i e d e n s verkündet.

— I n der gestern abgehaltenen Generalversammlung
des „ L a i b ach er T u r n v e r e i n s " machte Herr Ritter
v. F r i t s c h als Vorsitzender den Mitgliedern die erfreuliche
Eröffnung, daß der Sprcchwart Herr Dr. Ritter v. S t ö c k l
sein Ehrenamt, welches er im Vereine bekleidete und wegen
Ueberhänfung niederzulegen gesonnen war, über ein an ihu
vom Turnrathe im Namen der sämmtlichen Verciiismitglieber
ergangenes Ersuchen fortan zu behalten und dem Vereine
seine Thätigkeit nach Kräften zu widmen erklärt habe, welche
Mittheilung von den ungemein zahlreich anwefenden Vereins.
Mitgliedern mit lebhaften Zurufen entgegengenommen wnrde.
Für Donnerstag den 10. d . M . wurde e i n A u s f l u g nach
Iosessthal beschlossen, zu welchem sich die Mitglieder im
Turnerlleide um 2 Uhr Nachmittag am Sommerturuplatze
versammeln: man kam jedoch überein, hicbci von einem
förmlichen Ausmarsche mit Fahne und unter Trommelschlag
mit Rücksicht auf deu Ernst der Zcilverhältnisse diesmal
Umgang zu nehmen. Für die Sommermonate wurde der
Beschluß gefaßt, zu geeigneter Zeit ein S c h a u t u r n e n
abzuhalten, die nähere Bestimmung des Tages so wie die
weiters erforderlichen Einleitungen aber dem Tururathe au«
heimzustelleu. Als letzter Gegenstand der Tagesordnung
wurde die nothwendig gewordene Wahl eineö Ersatzmannes
des TurnwarteS vorgcuommcu, die auf Herrn M a t h i a s
O r e l fiel.

— Wir veröffentliche» aus der amtlichen „Wr . Z tg . "
das Verzeichuih der am 30. April d. I . g e z o g e n e n
G r u n d e n t l a s t u n g 2 o b I i g a t i o n e n K r a i n 3. Mit
Kupons: ü 50 f l . Nr. 121 - — ü. 100 f l . Nr. 505 047 :
— ü 500 f l . Nr. 4 7 0 : — u, 1000 fl. Nr. 49 852
1220 172L. l.il/V Obligationen: Nr. 1140 Pr. 209.760 sl.
mit dcm Theilbctrage pr. 05.250 st. Aus früheren Zic»
hungen hasten noch unbehoben: Mi t Kupons: ü, 5.0 f l .
Nr. 0 L ; — u 100 st. Nr. 592 598 L00 2520': —
ü 500 fl. Nr. 508 : — n 1000 Nr. 2383.

— Vorgestern Abends stürzte ein W a g c n p f c r d
vor dem Militärspitale plötzlich verendend zusammen, was
bei der bedeutenden Straßenfreauenz einen ganzen Haufen
Znschaucr herbeilockte, in welchem mau Aeußerungen hören
konnte, die eben nicht auf Mitleid für das hilflos daliegende
arme Thier hindeuteten. Indessen veranlaßte man doch die
Wegsühruug desfclben durch deu Wasenmcistcr.

— Man macht uns auf ciucu Wunsch des Publikums
aufmerksam, durch dessen Erfüllung unser bei den Kommu«
nilationsarbciten in Tivoli und dessen Umgebung so thätiger
Magistrat sich ein neues Verdienst um die Passanten erwer«
beu könnte. Dies wäre die Herstellung eines breiteren und
weniger abschüssigen Trottoirs an der Seitensronle des Vcr«
Pf leg 5ma g a z i n s .

( N a t u r s c h a u . ) L a i b a c h , 0. Mai. Die äußerst
günstige Witterung de5 heurigen Frühlings berechtigt zu den
besten Hoffnungen auf ein gesegnetes Jahr.

Mai kühl und naß
Füllt Tenne und Faß.

Die im Windhauche wogenden Roggenfelder haben voll»
kommen entwickelte Achren und werden bald zu blühen be«"
ginnen. Die Weinrebe zcigt reichliche Blüthcn'ansähe. An
deu bereits abgeblühten Obstbäumen schwellen zusehends die!
vielversprechenden Fruchtansätze, und mit dcm üppigsten Blü»
thenscbmucte bcladcu beschließt der Apselbaum die Vaumflora
der Obstgärten. Die üppig grünenden Moraslwieseu bieten
dcm W a c h t e l k ö n i g ( ( ^ x ur l i l lü^i«), dessen schnarrende!
Töne man bereits am 26. v. M . zu hörcn betam, ein^
sicheres Versteck. !

An der S t i e l e i c h e (Our-i-cu» p<>cllmouli,!li) ist die
anfänglich rolhbraune Färbung der Blätter einem helleren^
Grün größtentheils gewichen, ihre Älülhenlätzchcn sind schone
völlig entfaltet. !

Auch der düstere Nadelwald kann dcm Frühlingsdrange!
nicht mehr widerstehen. Die g e m e i n e F ö h r e (l 'mu«!
»ilv08li-j>) schmücket sich mit dem Goldgelb ihrer in gehäuf- ^
tcn Quirlen stehenden Antheren, welche eben zu stäuben be»
ginnen. Den Astspitzen der F ich te (̂ l>i<>x l'ic<>u) cnt^
quillt das lichte Hellgrün der srischeu Nadclbüschchen, daö
dunlle Grün der Baumvyramide neu belebend und verschö-
nernd. Fichte und Tanne werden ebenfalls bald im Stau»
ben sein. Die g e m e i n e Eberesche (8orl iu3 ^ l i c u -
l'in-iä) hat ihre Blüthendolden entfaltet. Die M a n n a «
Esche (^l-lixilw« 0rnu5) , ein in Sizilien zur Mannage«
winmmg verwendeter Baum, der auf den Kalkbergen Krains
an stellen Abhängen nicht selten ist, fällt durch die schnee«
weiße Pracht seiner hängenden Blüthentrauben auf. Die
P i m p e r n uß (5l:'l'!>v!s" ln»NlUl,) blüht, das w o h l r i e -

chende G e i ß b l a t t (l.omcl-i-ll l ^ l - j so lmm) auch „ J e
l a u g e r , je l i e b e r " genannt, hat seine wonnig duften-
den Blüthen geöffnet.

Durch das lichte Grün der Gehölz? schimmern die
schneeweihen Blüthenglöclchcn des w o h l r i e c h e n d e n M a i »
b l ü m c h e n s ^ o u v M ' r i n m^<>li>), einer Lieblingsblume
des lrainischen Landvolkes, welche als Maricnblunw —
6m»rnjlx> — bei dem in diesem Monate stattfindenden
Marienlultus einen sehr sinnigen Schmuck der Alläre bildet.

Durch deu dichten Stand und die Ueppigkeit der Winter»
saatcn ist das Unkraut auf den Aeckern ziemlich unterdrückt:
an Ackerraincn und wüsten Plätzen blühen: Das zw iebe l«
t r a g e n d e R i s p e n g r a s (l 'oil l l l ldo^ l , ) , das Acker»
H o r n k r a u t (Ornk l imn nrv,' l i«l '), der W i e s e n l l e e
('l'ril'olium l>!-l,lm,s<>), der A c k e r l 0 w e n f u ß ^ !c l> !» i l lc l
ni-vl>ll6,5), das l e l c h f r ü c h t i g e S t e i u l r a u t (^I) '^>ml
cnl>'ulnllm>), die g e m e i n e Ochsenzunge (,Vnc:!>!^>
ol7icm«lil>), die g r a u f l a u m i g e K resse ( l^pk l in i , !
Drall«), der Ackc r . Ha h n c n f u ß (N-wunc,l!,i5 urvl 'U,^).

Die Flora der Wie>en schreitet rasch vorwärts: daselbst
sind in Blüthe: Der k u r z h a a r i g e H a f e r (ävcnH
l)ulic«<!cn8), das b r e i t b l ä t t r i g e K n a b e n k r a u t
(0>-o!>!5 wtlsol i i l , hinter Roscnbach), das S o l d a t e n «
K n a b e n k r a u t ^Or^ l ,^ mil l l l i i- i«, an der Save), die
g e m e i n e R a g w u r z (O^I i r )« « r .m i^ r l y , die W a r z e u »
W o l f s m i l c h (kuplwi-kü! vct'i-l,cc)5ll), der W i e s e n «
W a c h t e l w e i z e n (Uolnmi'vrult, i>rn!<>ii5c), der gemeine
K l a p p e r t o p f ( l i l l i ü l i n l l n ^ O ^ l l i F l l l ! i ) /der g e m e i n e
W u u d l l e e ^ !> l l l ) ! I i« Vulm'i-ni-ja), der g e m e i n e
S c h o t e n kle e (l̂ )lu,>< oot-i i icull l lu^, das g e m e i n e und
das b i t t e re K r e u t z k r a u t ( l ' o l ^ - i l ! , v i i l^n- i«, I'. <>mni-l>),
der r o t h b l ü h e n d e G e i ß k l e e ((^'ti>U5 i>ul-r,lilvu>-)
Savewiescn) u. a. m.

An sonnigen, steinigen Stellen blühen: Die schone
k l e b r i g e L i c h t n e l l e ( l ^ l m i « Viz^r i :») , das nickende
L e i m t r a u t (8il<'m> nulnu»), d a s M a u e r « H a b i c h t S '
l r a u t (lli^ruc-imn lnu>l)suu>).

I n den Gebüschen des Schloßbergcs und des Stadt-
waldes trifft man den schönen Vlüthentolbcn de< ge fleck«
teu A r o n s (ä rum in«c'uliUum).

An Waldrändern blühet: der stinkende H a i n -
l a t t i g (^po«l.'s,lj sol.'lj<!li), das ü h r e n f 0 r m i g c C h r i <
s t o f s l r a u t (^otucil >z»ic«ll>).

Die Sumpsflora in den Waldsckluchten des Nosenbacher
Berges ist durch zwei ihrer schönsten Repräsentanten: die
S u m p f . T> r a c h e u w u r z ((^nlll, plllll^Ii i,̂ ) und die d r e i«
b l ä t t r i g e Z o t t e n b l u m e ( M u M U c < ! l r i l^ l iu l l ! ) be-
reichert.

Von den sumpsliebenden Seggen sind daselbst die
M o o r « , die a u f g e b l a s e n e und die st e r n f r ü c h t i ge
S e g g e (^ill-cx l i nw»^ , (^. v ^ i c u r i - l , (^. «lcilullUa) sehr
zahlreich vertreten.

Mit dem blühenden W a l d m e i s t e r (^sn>i'u!n <xw-
rnlü) hat die Saison des M a i t r a n k e s ihren Höhcnpnnlt

' erreicht.
DaS von deutschen Sängern gepriesene duftende Wald»

lraut hat hic-rlands unter dem Laudvolle, dem es seit etwa
einem Dezennium als Weiningredicnz bekannt geworden ist,
leine Eroberungen gemacht. Man hält mit Reckt am bitte«
rcn Wermuthtranle der Altuordcren. Durch ein Mißver«

! ständniß ist der Waldmeister im Volksmundc zum Wacht«
! meis ter avancirt, und wird unter diesem Namen zum
! Gräucl und Aerger der slovcnischen Puristen, d. i. Sprach»
reiniger, vou ländlichen Kräutlcnnnen auf den Wochenmärttcn
feilgeboten.

Auch die schmarotzende Pflanzenwelt der Pilze bleibt
hinter der reichen Entfaltung der Phanerogamen nicht zurück.

^ I n den Wäldchen zwischen Kaltenbrunu und St. Jakob ttifst
man einen der schönsten B e c h e r p i l z e (IVxixn v<'NOül,),
auf dcm Waldbodcn zwischen Moos eingebettet, von Hühnerei"
üwßc a n , einer unregelmäßig gelappten Tulpe gleichend,
deren innere Fläche eine fchmutzig tarminrothe Färbung zeigt.

Katholischer Gesellenverein.
I n der cilftcn Iahrcöversallluilnug deS katholischc»

Gesellenvercinö am 27. April l. I . erstattete der Vereins-
vorstchcr Dr . B o n c i u a nachstchcudcn Bericht:

Hochv c r c h r t c H c r r c n !
Zum cilftcil vitale seit der Errichtung unseres Vereins

tritt au mich dic Pflicht heran, Ihucu in einem udcr-
sichtlichen Vilde darzulegen dcu Stand jcncr Anstalt,
welche, untcr Ihrer rcgcn Mitwirkung ins ^edcn qcrnfeu
und bisher am Vclicn cryaltcn, nun in ihr zwölftes Aliens-
jähr hiuübcrtritt.

Wenn mir auch das Vcrgliügen versagt bleibt,
irgend welchen bcsondcrcil ncnmnöwcvthcn Fortschritt im
Vcrcinölcbcn im Laufe dcö cbcil adgciaufcucn Iahrgau»
gcö augcl,eu zu löuucn, so darf ich doch zn mciucr'iric
auch zu Ihrer genügenden Befriedigung die bestimmte
Bcrsichcruug hinstellen, daß der Verein im allgemeinen
auch keinen merkbaren Rückschritt erlitten ha t ; '— eine
in so weit befriedigende Thatsache, in wie weit wir uuö
bei dcu ohnehin bekannten, im allgcmciuen nichts weni-
ger als erquicklichen gewerblichen Verhältnissen seit Jahren
her geradezu daran gewöhnen mußten, auf die Verwirk-
lichung des cincn und des anderen der Wünsche, welche
unseren Verein betreffen, Verzicht leisten zu müssen.

Unter diefen Wünschen wird oon uns allen, die
wir dcm Vereine mit regem Interesse anhangen, kaum
einer so lebhaft nnd anhaltend gchcgt, als der, daß dic
Zahl der Mitglieder sich namhaft vermehren, wo nicht
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yar verdoppeln würdc. Indeß aber — um nicht das
nämliche, was ich zur Bclcnchtung und Erklärung dicscö
Umstandeö namentlich bci uuscrcr vorletztcll Iahrcsvcr-
saminlnng hervorzuheben niich ucraulaßt gcfuudcu, wie-
derholen zu müssen, gcuügc vci dieser Gelegenheit nnr
die Vcmcrknng, daß solcher Wunsch so lange als ein
lediglich frommer Wunsch dürfte erachtet bleiben müssen,
so lauge nicht in den Werkstätten nnd in den gewerb-
lichen Kreisen überhaupt zum Durchbruch gelangt jene
wahre und richtige Auffassung vou dcu heilsamen und
ersprießlichen Folgen nnseres Bereinslcbens nnd mithin
jene Wcrthschätzung, jene rege Eingenommenheit für den-
selben, welcher man in den höheren nnd intelligenteren
Kreisen — ich darf sagen — durchgehcuds und seit dem
Aestandc des Vereins andanernd begegnet. Unter derlei
Verhältnissen nuu, wie sie zwar nicht sein sollten, aber
thatsächlich eben vorhanden sind, bleibt wohl nichts übrig,
als sich zufrieden zu geben damit, daß der Stand der
Vcrcinsmitgliedcr anf jener Höhe erhalten bleibe, anf
welcher das Bereinslebcu in der bisheriger Art sich fort-
znentwickeln uud fortzubewegen vermag.

Aufgenommen wurden in den Verein im Laufe die«
scs Jahrganges 41 Gesellen, von denen 9 wegen Nach«
lässigkeit im Besuche und in der Einzahlung der monat»
lichen Beiträge pr. 10 Nkr. den Statuten gemäß aus»
geschlossen werden mußten , so wie nebst diesen zwei andere
in Folge des unordentlichen den gutcu Nameu des Vereins
befleckenden Benehmens; fortgcrcist aber, mit Vereins-
wandcrbüchcln versehen, sind ihrer 27, so daß die Zahl
der dem Vereine gegenwärtig angchörigcn Mitglieder sich
anf 51 belanft, unter welchen 20 Fremde, 5l1 aber Ein-
heimische. — Des besonderen mag noch hervorgehoben
werden die Thatsache, daß seit dem cilfjährigcn Bestände
des Vereins noch uic so viele anderen Vereinen augehö-
rigc Gesellen durch Laibach ciufach durchreisen mußten,
als in: Laufe diefcs Vcrcinsjahrcs; die Zahl solcher meist
ans Mangel an Arbeit durchreisenden, zum großen Theile
über einen oder auch zwei Monate aufs Wandern an-
gewiesenen Gesellen beträgt in diesem Jahre 87 ; — eine
Erscheinung, welche hinlänglich geeignet erscheinen kann, ein
eigenthümliches Licht auf die nicht gar rosigen Verhält»
Hältnisse des gewerblichen Standes zu werfen.

Ueber die Haltnng der Vercinsmitglieder sowohl in
als anßcr dem Vereine branche ich mich wohl kaum des
weiteren ansznlasscn. Abgesehen von einem genug fatalen
Zwifchcnfallc, welcher so manche Verlegenheiten und Stö-
rungen hülle herbeiführen können, bei dem allseitig l lu-
gen, besonnenen Vorgehen jedoch ohne alle weiteren stö-
renden Nachwirkungen verlaufen ist, blieb der Eifer der
Mitglieder für Erhaltung der gemeinschaftlichen Eintracht
uud Liebe, so wie auch für das Streben nach Wahrnng
der Zncht, Sitte uud des Austaudcs stets rege, so daß,
weuu der Verciu auch gar uichts anderes zu erzielen ver-
möchte, als die Weckling nnd Pflege des Sinnes für das
Gute und Schöne, für Sitte nud Ehrbarkeit in dcu
juugcn Handwerkern und die Angcwöhnnng derselben zu
cinem geselligen brüderlichen Familieulcbcu, in welchem sie
mit munterem, kindlich zutraulichem Sum ihrem Vor->
stände auhäugcu, der Verein schon lediglich deshalb als
eine Wohlthat für die bürgerliche Gesellschaft uud der
wohlwollenden Theilnahme jedes Edelgesinnten würdig
erachtet werden müßte. Und dieser, wenigstens dieser Er-1
folg ist die sichere Frncht, welche auf dein Boden unseres z
Vereins erfreulich gedeiht; abgesehen davon, daß den
Mitgliedern zu deren intellektuellen Bildung im Vereine
vielfach Gelegenheit geboten bleibt durch die opferwillige
Güte jener Herrn, welchen dcr Verein für dic Erthcilung
des Unterrichtes znm tiefsten nnd aufrichtigsten Danke
verpflichtet bleibt; darunter vorzüglich dem für unfcrcn
Verein bereits das zehnte Jahr unermüdlich thätigen,
demselben stets mit regstem Eifer zngcthancn Herrn Gym-
nasial-Prosessor Konschegg, welcher für seiuc so frcuud-
lichc ausdauernde Mühe den einzigen Lohn wohl nnr
finden mag in dcr Licbc und Hingebung, mit welcher
dic Vercinsgcscllcn ihm in so uuverkeunbarcr Weisc zu-
gethan bleiben.

So wic Herr Professor Konschcgg den Unterricht
auS dcr Naturgeschichte, so ertheilte Herr Mocni l , Lehrer
an dcr städtischen Hauptschnlc zu S t Jakob, mit rüh<
mcuswcrthcr Bereitwilligkeit nnd ansdancrndcm Eifer den
Unterricht im Rechnen, außerdem aber auch ciucm nnd
dem anderen dcu Unterricht in dcr flovcuifchcu Sprache;
gleichwie auch bci dcin frcuudlichcu Entgegenkommen dcr
Herrn itriznar, Domtaplan, uud Tomaziu, Stadtftfarr'
loopcrator zu St . Ialob, dic Vortrage aus dcr Weltge-
schichte uud die Ucbuugcu in schriftlichen Aussätzcu fortau
im Vereine wcrdeu stattfinden können.

Nachdem zur Lcituug des floveuischen Gesangsun-
terrichtes in Herrn Pcrnö, Studirendcn am hiesigen k. l.
Obcrgymnasinm, eine sichere uud tüchtige Kraft gcwouucu
wordcu ward, stellte es sich vou selbst als zweckmäßig
heraus, auch den dcutschcu Gcsaugsuntcrricht einer und
derselben Leitung nnznvcrtrancn, was denn auch stattgc-
sundcu mit Znstimuluug des akad. Malers Hcrrn Rit-
ters v. Kurz zn Thuru und Goldenstem, welcher den
octrcsfcudcn GesangsunterrichtvicrIahre hiudurch mit jener
opferwilligen und unermüdlicheu Hingebung besorgte, wclchc
ihm das svcundlichstc uud daukbarstc Audcnten im Ver-
eine sichert.

Anßcr dcr mitunter rccht fleißig benutzten Biblio-
thek stehen den Mitgliedern zehn theils politische, theils ^
gewöhnliche „Volksschriften zur Belehrung und Erbaunng" !

zu Gcbotc, unter denen die Laibachcr Zeitung, die No-
vice nnd dcr Triglav sowie der Tovars durch die Güte
dcr betreffenden Verleger, der Herrn Edler v. itleiumayr,
VlaSuik uud Mil iz, wic bisher so auch iu diesem Jahre,
dem Vcrciue gratis zukamcu, wofür ich im Namen dcs
Vereins dcu genannten Herren den wärmsten und herz-
lichsten Dank hicmit ansdrückc.

Bci Ihrer, wic auch anderer Vercinswohlthäter un-
ermüdlich regen Opferwilligleit in der Leistung dcr jähr-
lichcu Beiträge an dcn Verein war derselbe anch diesmal
in der erfreulichen Lage, seine Ansgabcn decken zn können,
ohnc den Vcrcinsfond in Anfprnch nehmeu zu müsscu.

W k aus dein Ncchnnngsausweisc des VcrciustassicrS
Hcrru ^chwentuer zu ersehen, sind dem Vereine im Laufe
dieses Jahres zugcfiosscu:

Von Sr . fürstbisch. Guadcn . . . f l . 50.—
„ 5 Wohlthätern zu 10 fl. . . . „ 00.—
.. 15 ., .. 5 f l . . . . .. 75.—
,. mehreren.. „ 3, 2, 1 ft. . .. 13.—

dazu au eiugclöstcu Kupous . . . „ 1'.».6 ^
uud dcr letztjährige Kassenrcst mit . . „ 88.21.^

im Ganzen . . fi. 2^)5.27 z
wogegen verausgabt wurden:

au Äiiethzins fl. 80.—
für Beheizung uud Beleuchtung . . „ 58.73

„ Bücher nnd Zeitschriften . . . . . 34.89 ^
„ Druck-, Buchbiudcrkosten uud i

zum Gcfailgsuutcrricht . . . . „ 19.72
au Dicuerlohu „ 30.—
., diversen Auslagcu „ 23.39

im Gauzcn . . . f l . 240.73
wornach sich cin Uebcrschuß vou 48 fl. 54 ' / , kr. her-
ausstellt, welcher zur theilweiseu Deckung dcr für das
kommcndc Vcrcinsjahr wic bisher mit 250 f l . prälimi-
nirten Ansgabcn bestimmt bleibt.

Dcr Vcrcinsfond felbst, bestehend in 3 Staatsschuld"
verschrcibuugcu zu U»0 f l . , in einer zn 50 fl. nnd in
den beim löbl. Anshilfotassenvcrein fruchtbringend ange-
legten 540 fl. , repräsentirt mit Einbeziehung der ancr-
wachsencn Zinsen dcn Gesammtbctrag von über 1010 f l .

Schluß folgt.)

Neueste Nllchrichten und Telegramme.
Se. l. Hoheit der Herr Erzherzog Albrecht, dcsscn

Ernennung zum i?omu!audireudeli der ilalicuischcn Armee
bereits vor eiuigcn Tagen erfolgte, ist iu Begleitung
Sr. l. Hoheit deiü Hcrru Erzherzogs Ra ine r vorgcslcrn
Abends halb 10 Ul,r von Wien mit dem letzten Zage
der Südliahn nach V e r o n a abgereist. Der a. H. Be-
fehl zlir Abreise des Erzherzogs soll erst vorgestern
Morgens so spät erfolgt sciu, daß Ec. !. Hoheit den in
dcr Früh abgehenden Schnellzug nicht mehr bemitzcu
und erst Abends in das Hauptquartier abreisen konnte.

F r a n k f u r t , 5. Mai . Dcr heulc erwartete An-
trag Sachsens provoziit cincn Vlmdcöbcschlnß, welcher
Prcußcn auf Grund dcs Art. 11 um beruhigende Er«

'klä'ruug ersucht, damit dic Vundcövcrsamiuluna uicht in
dcu Fall komme, dcu Art. 19 dcr Schlußakte in An-
wendung zu briugeu.

F r a n k f u r t , 5. Mai . (Bnndestagssitznug.) Sach-
! sen legt seinen Notenwechsel mit Preußen vor, auö wcl<
ĉhcm es folgert, daß die preußische Ncgieruug nunmehr
die cvcnlncll aligcdrohtcn Viaßrcgcln zn ergreifen beab-
sichtige. Da mm Sachsen seinerseits nnr gerüstet habe,
nm eventuell seinen Bundcsvcrpflichtuugcii nachkomincn
zu können, so wünsche cS znr Fortsetzung seiner Nüstuu-
gen in diesem Sinne ermächtigt zu werden, und bean-
tragt daher, daß die preußische Rcaicrnug ungcsänmt
angegangen werde, durch eine geeignete Erllärnng dem
Bnndc mit Rücksicht auf den Art. 11 der Bnudcsattc
volle Bcrnhiguug zu gewähren. Preußen erklärt dcn
Art. 11 in dem vorliegenden Falle nicht anweudbar,
da fcinc Rüstungen bisher ausschließlich defensiver Na-
tur gewesen sind. Oesterreich betonte die Nothwendig-
keit, über die Beobachtung dcö Art. 11 »5mc uuzwcidcu^
ligc Erklärung Preußens zu erhalten, wic Oesterreich
dieselbe am 21. v. M . in dcr VundcSucrsammluug be-
rcits abgegeben habe. Die Abstimmung hierüber erfolgt,
Mittwoch. l

B e r l i n , 4. Ma i . (Abends.) Heute früh ist die
K r i e g s b e r e i t s c h a f t f ü r das z w e i t e , d r i t t e ,
v i e r t e , f ü n f t e , scch s te nno daS G nroearmee -
k o r p s , so wie für das I n f a n t c r i e r c g i m c n t Nr.20
verfügt worden. Dir Ersatzbataillone werden formirt.
dic Infanterie wird anf Kriegsstärke gesetzt. Rekruten
werden nicht cnibezogcu. Die Kavalcricrcgimcutcr dcr
a^nzcn Armcc nngmeulncn ihrcu Pfcrdcbcslaud uud for-
mtreu Ersatzestadroncn zu 150 Pferden. Die Artillerie
wird mobilisirt. Eiuc P r o k l a in at i o n au daö Vo lk
foll bevorstehen.

B e r l i n , 5. Ma i . Dem Vernehmen nach hat Ruß-
land der von England in Paris vertraulich angeregten
K o n g r c ß i d e c zugestimmt. Frankreich soll scine Er-
klärung vou den andcrn Mächten abhängig gemacht haben.
(Das Korrcspondcnzburcau bemerkt, daß ihm dic Quelle
dieser Nachricht nicht mitgetheilt sei.)

B e r l i n , 5. Mai . Die „Nordd.Allg. Ztg." schreibt:
DaS Laud wird mit größter Genngthuung die Nachricht
aufnehmen, daß dic preußische Regierung iu Folge dcr
immer drohlichcr werdenden Rüstungen Oesterreichs sich
endlich dazu veranlaßt gesehen, entsprechende Ge-

gen r N st u n g e n i u erhebl iche m U m f a n g e an-
zuordnen. — Der „Staatsanzcigcr" schreibt: Ein Re<

^ slript dcr Miuislcr dcs Krieges und dcS Innern vom
^4. d. ordnet Nachfolgendes an: Nachdem dnrch ssabi<
. netsordre vom 3. d. die weitere Augmeiltirung mehrerer
Tluppcnthcile auf Kriegsstärke angeordnet worden ist,
findet der Erlaß vom 29. März betreffend die Nicht-
erlhcilnng von EntlassungSul'lnüdm, Pässrn uach dem
Auslande uud Hcimatscheiucn nuumchr auf dcn Umfang
dcr ganzen Monarchic fciue Auwendung.

H a m b u r g , 5. Mai . (N. Fr. Pr.) Der Wiener
Korrespondent dcr „Ämsenhallc" schreibt: Dcr eventuelle
Kricg könne leicht gewisse preußische Erwartungen bezüg-
lich dcr Gruppirung dcr Großmächte täuschen. Oester-
reich lasse die neueste preußische Depesche vom 30. April
unbeantwortet, und überlasse dic Entwaffnunöfrage ihrem
Schicksale.

Florenz, 4. Ma i (Abends). Die Debatte über
dic f i u a n z i c l l c n M a ß n a h m e n wnrdc auf Mon-
tag angesetzt. Dcr Minister des Innern hat cincn Ge-
setzentwurf cinacbiacht, welcher dcr Regierung dic Macht
zugesteht, durch königliche Dekrete für die Vertheidigung
des Staates und für die öffentliche Sicherheit Vorsorge
zu treffen.

P a r i s , 4. Mai . (Pr.) Die italienische Regierung
verhandelt mit dem Londoner Hause Gocschcn n. Komp.
wegen eines Aulchcns. Dem General Prim ist das
Kommando dcr ersten Division uud dcr Avantgarde dcs
Eialdim'schcu Korps zugesagt wordcu.

P a r i s , 4. Ma i (M'cuds). Die Abendblätter zollen
fast ansuahmlos dcr Rede Thins' Beifall, Selbst dcr
„Konstitutionncl" wird morgen mit ungewohnter Scho-
uuug auf dicselbe autwortcn. DaS „Mem. dip!." mel-
det aus Wicu: Es ist unrichtig, das Frankreich an
Oesterreich energische Vorstellungen gegen die Rüstungen
in Vcnezien gerichtet habe. Dic Depcschc, wclchc über
dicseu Gegenstand abgesendet wurde, ist iu dcu Höftich«
stcn Ausdrücken abgefaßt uud verlangt bloß vertrauliche
Aufklärungen über den Zweck dcr Kricgsuorbcrcituugcil
in Venedig. Oesterreich versicherte von neuem, daß eS
iu der Defensive bleiben werde. Frankreich hat diese
Erklärnilgen augcuomme». Es geht h i c r a n ö c i tt
g l ü c k l i c h e s g e g e n s e i t i g e s E i n v e r n e h m e n
he rvo r .

P a r i s , 5. Mai . (Vorstadt-Ztg.) Dcr nach Wien
abgereiste f. k. Botschaftsrath Graf Müliueu überbringt
Vermitlluugsuorfchlägc bezüglich der i t a l i e n i s c h -
östc r rc ich ischcn A b r ü s t u n g .

H a m b n r g , 3. Ma i . DaS Post-Dampfschiff
„Saxonia," Kapitän Meier, am l i i . April von New-
port abgegangen, ist nach eincr ausgezeichnet schnellen
Reise am 2. o. M. , 4 Uhr Nachmittags, iu Eowcö an-
gekommen und hat alsbald dic Reise nach Hamburg
fortgesetzt. Dasselbe überbringt: 257 Passagiere,^ Brics-
säckc, 1100 TonS Ladung uud 36.800 Dollars Kon-
lantcn.

Die „Saxonia" passirte am 21. April, 3 Uhr Nach-
mittags, das am 8. April von Hamburg direkt nach
Ncw'Iork abgegangene Postdampfschiff „Tcntonia," wcl-
chcS demnach nach ciucr außerordentlichen schnellen Reise
vou 13 Tagcu 10 Stunden noch an demselben Tage
iu Ncw ' Io r l angekommen sein wird.

Geschäfts-Zeitung.
La iback , 5. Mai. Auf dem hculigen Marltr sind cr<

schicnlii: 4^ Wagni mit Heu und Stroh (Heil 7^4 Ztr. 40 Pfd ,
Stroh 157 Ztr. 5 Pfd.), !<i0 Nagen uud 2 Schifft (12 Klafter)
mit Holz.

Durchschni t ts ,Preise.
wilt.» Mgz..' Ätt l . . ^i»z^
si. lr. fl. kr.̂  fl. lr. st.^tt.

Weizen pr. Metzen — — 4 , j l Butter pr. Pfund - 45 — j —
Korn „ — — 3 15 Licr pr, Sliict — 1j — —
Gersie „ — — 2 62 ^ Ntilch pr. Maß — 10 - ^
Hafrr „ ' —̂ — 2 22 , Nilidfleisch pr, Pfd. - <<! — ^
Halbfrncht „ - j - 3 32.! Katbslrisch „ — 2 " — -"
Heiden „ -^— 2 «6 ^ Schwriucfleisch „ . 18 — ^
Hirse „ - !— 2 52 Schopscuflcisch „ - . 1 4 — ^
Kulurutz „ 2 «7 Hähudel pr. Slttct — :55 — —
Erdäpfel „ . 100 Tauben „ - 15 - " -
Linsen „ 5 Heu pr. Zentner 115 - -"
Ürbsen „ 4 50— Stroh „ 2 2 0 - " ^
Fisolen „ 5 — Holz, hart., ftr,Klst. — — 7 ^
Niud?schmalz Pfd. — 50 — — — weiches, „ —-- 5 -
Schweineschmalz „ — 4 2 — — Wcin, rother, pr. !
Speck, frisch, „ - 2 8 - > - " Eimer -!-i3^

— geräuchert „ —38—^—^ — weißer „ — — 1 ^ ! ^

Aietoarollissische 3äc0l)achlml̂ ell in Laiblicli-

ss U. Mg.! 327.04 - j ^ <».1 W. schwach theilw.bl'drclt
5. 2 „ N. 326.?-, ! -^15.2 ^ W. z. stark,! halbheiter ! li.oo

10 „ Ab. 327.1^ , 4 iw.2 ^ W. schwach ^ ̂ albheilcr , „ ..^.
6 U. Mg. "32s.8i' ^- 8 / ^'O. mäßig > trilbe ' o „

L. 2 „ N. 328.8? ! - ^ I i . i ' O. schwach ! gau; bcw. c>̂ actt
10 „ Ab. 328.« -s- 7,7 ,O. schr schw.̂  halbhoitcr !
Den 5.: Windiger Tag. Hausenwollen. Den «.: ssrllh M "

gcus otwaö Nogcu, Aormittan, trltlie, schwere N'geuwolfru t>u'
geschlossen, Nachmittag im Zmith etwas gelichtet, AbcutiS " > "
gehnlcrt. Kiihlcö Wctlcr. -

Vcranlwortllchcr Neoalteur: Iguaz li. K l c i n m a y r .


